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eleKtroSMoG

Fürsorgepflicht 
grob verletzt
Gesundheitsgefährdung durch Wlan-Strahlung an 

hamburger Schulen

Unter dem Titel „Start in die 
nächste Generation“ ging im 
Mai 2014 an sechs Hamburger 
Schulen das Pilotprojekt „Di-
gitale Medien mit Smartphone, 
Tablet-PC und Laptop im Unter-
richt“ an den Start. Obwohl an 
jeder der Schulen zunächst nur 
bestimmte Jahrgänge am Pro-
jekt teilnehmen sollten, wurden 
jeweils alle Klassenräume mit 
dauerhaft strahlenden und leis-
tungsstarken WLAN-
Routern ausgestattet.

Da zahlreiche Stu-
dien auf das Gesund-
heitsrisiko der WLAN-
Technik hinweisen 
(www.emt-portal.de), 
ließ das Gymnasium 
Ohmoor auf Druck 
besorgter Eltern am 
9. Februar 2015 durch 
einen Fachmann Mo-
bilfunkmessungen im 
Schulgebäude vornehmen. Die 
erste Messung in einem Klas-
senzimmer mit WLAN-Router 
fand vor dem Unterricht statt 
und ergab Messwerte von 2.600 
bis 10.500 Mikrowatt pro Qua-
dratmeter. Die zweite Messung 
fand während des Unterrichts 
beim Betrieb mobiler Endgeräte 
statt und betrug 7.000 bis 18.000 
Mikrowatt pro Quadratmeter. 
Zum Vergleich: Der vom BUND 
geforderte, einklagbare Schutz-
standard liegt bei 100 Mikrowatt 
pro Quadratmeter, der empfohle-
ne Vorsorgewert bei 1 Mikrowatt 
pro Quadratmeter.

Die Mikrowellenstrahlung 
der WLAN-Router und der mo-
bilen Geräte im Klassenraum 
lag damit um ein Vielfaches 

höher als der Beitrag des Mo-
bilfunkmastes vom nahegelege-
nen Sportplatz. Die gesetzlich 
festgesetzten Grenzwerte für 
die Mobilfunkstrahlung berück-
sichtigen zudem nur die ther-
mischen Effekte, also etwa die 
Erwärmung der Gehirnregion 
beim Telefonieren, nicht aber 
die biologischen Wirkungen der 
Mikrowellenstrahlung auf den 
menschlichen Körper, die nichts 

mit Erwärmung zu tun haben.
WLAN-Strahlung führt auch 

bei geringer Leistung zu schäd-
lichen biologischen Wirkungen. 
Über 50 internationale Studi-
en liegen vor. Unabhängige 
Wissenschaftler leiten daraus 
resultierende gesundheitliche 
Störungen wie z.B. Konzentra-
tionsstörungen, Kopfschmerzen, 
neurologische Ausfallerschei-
nungen, Spermienschäden u.a. 
bis hin zu DANN-Strangbrüchen 
ab, die zur Krebsentstehung bei-
tragen können.

Kinder sind aufgrund ihres 
noch nicht ausgereiften Immun- 
und Nervensystems und weil sie 
sich noch im Wachstum beinden 
wesentlich stärker gefährdet als 
Erwachsene. Auch das Bundes-

amt für Strahlenschutz sowie 
eine Resolution des Europarats 
empfehlen Schulen aus gutem 
Grund, auf WLAN zu verzichten 
und kabelgebundene Lösungen 
zu bevorzugen.

Trotz des akuten Handlungs-
bedarfs und der dringenden 
Empfehlung, die WLAN-Router 
bei Nichtnutzung vom Strom-
kreis zu trennen, um eine dau-
erhafte Zwangsbestrahlung aller 
Schüler_innen und Lehrer_innen 
zu vermeiden, wird das Problem 
weiterhin von den Verantwortli-
chen der teilnehmenden Ham-
burger Schulen ignoriert. Auch 
der Möglichkeit, die Router mit 
einer simplen Ein/Aus-Schalt-
vorrichtung nachzurüsten, wird 
nicht nachgekommen.

Der Arbeitskreis Elektrosmog 
des BUND Hamburg hat die 
Schulbehörde, Schulleiter und 

Elternräte in mehre-
ren Schreiben auf die 
Gesundheitsgefahren 
durch Mikrowellen-
Strahlung hingewiesen 
und dabei auch auf 
die psychosozialen 
Probleme der inten-
siven Nutzung von 
mobilen Endgeräten 
aufmerksam gemacht. 
Die Schreiben wurden 

jedoch nicht einmal be-
antwortet.

Leider müssen wir feststel-
len, dass die Verantwortlichen 
der Hamburger Schulbehörde 
und der Schulen sich über die 
Empfehlungen des Bundesam-
tes für Strahlenschutz hinweg-
setzen und das aufgrund der 
wissenschaftlichen Erkenntnis-
se gebotene Vorsorgeprinzip 
missachten. Damit verletzen sie 
ihre Fürsorgeplicht gegenüber 
den Schülerinnen und Schülern 
sowie den Lehrkräften an den 
Schulen aufs Gröbste.
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